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Bis zum Jahr 2035 sollen nur eine 
Schleuse und eine Brücke saniert 
sowie die Zufahrt von Lauenburg 
zur Elbe erweitert werden. Zu we-
nig Auslastung, heißt es aus dem 
Umfeld des BMVI. Kein Wun-

Aufwärts

Die niedersächsischen See-
häfen schlugen 2019 sieben 
Prozent mehr Ladung um. S.6

Aufbau

Am Burchardkai wurde die 
letzte neue Straßenbrücke 
eingehängt. S.10
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Die Zeitung rund um die Logistik, Wirtschaft und Börse

Das Bundesverkehrsministerium (BMVI) ist beim Ausbau des Elbe-Lübeck-Kanals mächtig auf die 
Bremse getreten. Die Wasserstraße war im Dezember 2016 als vordringlicher Bedarf in den Bundes-
verkehrswegeplan gerutscht. Diverse Brücken und Schleusen waren sanierungsbedürftig. Der Erhalt 
wurde auf 400 Millionen Euro geschätzt, ein voll nutzbarer Ausbau, wie ihn die Writschaft seit langem 
forderte, auf gut das Doppelte. Doch nun sollen erst einmal nur einzelne Maßnahmen erfolgen.

Ausgleich

In Hamburg-Kaltehofe hat der 
Schierlings-Wasserfenchel eine 
neue Heimat gefunden. S.8
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der, denn auf dem 120 Jahre alten 
Kanal können keine Großgüter-
schiffe von 115 Meter Länge ver-
kehren. Bei 80 Metern Länge und 
1.000 Tonnen Gewicht ist Schluss. 
es gibt kaum Binnenschiffe, die 

derartig geringe Abmessungen er-
füllen.
 Dagegen hat das BMVI Ham-
burg eine Zusage für eine Betei-
ligung am Bau der neuen Köhl-
brandquerung gegeben. Seite 12

Zu niedrige Brücken, zu enge Schleusen: Der Kanal kann nur von 80-Meter-Schiffen befahren werden
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Ausbau auf Eis gelegt
Bundesverkehrsministerium speckt Arbeiten am Elbe-Lübeck-Kanal ab
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Liebe Leserinnen und Leser, 

mit Planungen ist das so eine Sa-
che. Da bewies das Bundesver-
kehrsministerium 2016 einmal 
Weitsicht und nahm den Ausbau 
des Elbe-Lübeck-Kanals in den 
Bundesverkehrswegeplan auf. 
Getreu dem Motto: Warum 400 
Millionen Euro für den Erhalt 
einer kaum befahrenen Wasser-
straße ausgeben, wenn ich für 
die doppelte Summe einen voll-
wertigen Anschluss der Ostsee 
an das deutsche Binnenwasser-
straßennetz erhalte?

Doch nun gibt es eine neuen 
Bundesverkehrsminister, der 
zudem mehrere 100 Millionen 
Euro bei der Pkw-Maut versenkt 
hat. Und schon ist Schluss mit 
den kühnen Plänen. Dass ausge-
rechnet die geringe Auslastung 
des Kanals als Begründung ge-
nommen wird, ist schon aber-
witzig. Wo keine großen Schiffe 
fahren können, wird auch nicht 
viel transportiert. Das alte Hen-
ne-Ei-Problem.

Das scheint Herr Scheuer nicht 
in der Lage zu sein zu lösen.
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Containerumschlag in den Häfen der Nordrange
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Auf der Hauptversammlung der Albis Leasing AG ging es hoch her. Seit Jahren gibt es Oppo-
sition gegen die Familie Mahn, die 32 Prozent des Aktienkapitals an der Gesellschaft hält. Fir-
mengründer Hans Otto Mahn, der Ende 2016 als Vortstandsvorsitzender in den Ruhestand ging, 
hatte vor Jahren eine Vergütung von über 1 Million Euro erhalten, ohne dass Gewinne vorhanden 
waren. Damals musste die Gallinat Bank  notverkauft werden. Zuletzt hatte der Aufsichtsrat die 
Vergütung auf 500.000 Euro gedrückt. Aber für diese kleine AG mit 111 Beschäftigten noch immer 
weit überhöht. Die Aktionäre wurden böse überrascht, als mit der Bilanzvorlage herauskam, dass 
sein Sohn John statt zum Prokuristen oder Generalbevollmächtigten gleich in den Vorstand be-
rufen wurde. Mit einem Anfangsgehalt von 170.000 Euro und Vergütungs-Boni in gleicher Höhe. 

Der Aktionär Bernd Gün-
ther sagte, dass so ein 
Posten wie der von John 
Mahn nur ein Anfangsge-
halt im fünfstelligen Be-
reich wert sei. Die große 
Mehrheit der anwesenden 
Aktionäre folgte den Aus-
führungen. Mahn Senior, 
der nicht anwesend war, 
bekam erstmals über 83 
Prozent Gegenstimmen. 
Die Aktionäre bezeich-
neten es als feige, dass er 
nicht zur Sitzung kam.
 Als von Aktionärssei-
te die Drohung kam, den 
gesamten Aufsichtsrat 
nicht zu entlasten, wurde 
mit den Anteilseignern 
vereinbart, dass bei Mahn 
Junior ein marktgerech-
tes Gehaltsgefüge neu zu 
verhandeln sei. Die Mehr-
heit der Aktionäre fand es 
zudem völlig überzogen, 
dass in einer so kleinen 
Gesellschaft vier Vorstän-
de aktiv sind. Ein Aktio-
när meinte: „Mahn kostet 
zwei Cent Dividende. Wir 
könnten statt vier Cent 
sechs Cent Ausschüttung 
bekommen.“ 
 Die Hauptversamm-

lung begrüßte, dass Marc 
Tüngler, Hauptgeschäfts-
führer der Deutschen 
Schutzvereinigung für 
Wertpapierbesitz (DSW), 
in den Aufsichtsrat neu 
berufen wurde. Endlich 
ein Unabhängiger, der in 
den Aufsichtsrat kommt 
und der weiß, was Recht 
und Ordnung ist, so die 
einhellige Meinung. 
Tüngler wurde mit über 
99 Prozent der Stimmen 
gewählt. 
 Ein langjähriger Al-
bis-Aktionär sagte zur 
Arbeit des bisherigen 
Vorstands, dass dieser 
außerordentlich erfolg-
reich arbeite und die 
Aktie interessant bleibe, 
zumal Tüngler nun auch 
mit der unangenehmen 
Extrabevorteilung der 
Familie Mahn Schluss 
machen werde. In der 
Gesellschaft müsse für 
alle gearbeitet werden, 
nicht nur für 32 Prozent!
 Bernd Günther sieht 
deshalb die Entwick-
lung der Gesellschaft 
sehr positiv und traut 
den anderen Vorstän-

den innerhalb von zwei 
Jahren mehr als eine Er-
gebnisverdoppelung zu. 
Der Vertriebsvorstand 
Andreas Oppitz, der Fi-
nanzvorstand Michael 
Hartwich und der Vor-

standssprecher Bernd 
Dähling machten einen 
hervorragenden Ein-
druck. Die Albis Lea-
sing-Aktie steht momen-
tan bei ca. 3,90 Euro.

Text: Matthias Soyka

Transcargo GmbH
Port Logistics

TCO Transcargo GmbH
Terminal 1: Auf der Hohen Schaar 3, 21107 Hamburg

Terminal 2: Eversween 25, 21107 Hamburg
Tel: (+)49 40 75 24 76 0   www.tco-transcargo.de

Wir stemmen jedes Schwergewicht!              

Ihr Spezialist für Lagerei und Schwergut
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Der Hamburger Hafen hat 2019 insgesamt 1,5 Millionen Tonnen mehr umschlagen. Bei den 
136,6 Millionen Tonnen stieg der Umschlag von Containern erwartungsgemäß überpro-
portional um 6,1 Prozent auf 9,3 Millionen TEU. Ausschlaggebend hierfür war der Umzug 
von vier Nordamerika-Diensten des Reederei-Konsortiums THE Alliance unter Führung 
von Hapag Lloyd von Bremerhaven nach Altenwerder. Ohne dies Sonderentwicklung hät-
te das Plus nur 1,1 Prozent betragen.

Dazu trug die HHLA den-
noch nur mit einem ge-
ringen Wachstum bei, da 
ein CMA CGM-Dienst 
zu EUROGATE abge-
wandert war.  Nichtsdes-
totrotz sei der Konzern-
umsatz um 6,8 Prozent 
auf 1,38 Milliarden Euro 
gestiegen, ließ das Unter-
nehmen wissen.  Das Be-
triebsergebnis (EBIT) des 
Konzerns von 222 Milli-
onen Euro wuchs sogar 
um 8,8 Prozent.  Insge-
samt wurden an den HH-
LA-Containerterminals 
7,6 Millionen TEU um-
geschlagen. Das sind 3,3 
Prozent mehr als im Vor-
jahreszeitraum, wobei der 
Umschlag an den inter-

nationalen HHLA-Con-
tainerterminals in Odes-
sa (Ukraine) und Tallinn 
(Estland) stark über dem 
Vorjahresniveau lag. 
 Hamburgs Wirtschafts-
senator Michael West-
hagemann zeigte sich zu-
frieden mit den Zahlen, 
zumal der Bahnhinter-
landverkehr mit mit 2,7 
Millionen TEU und einem 
Plus von 10,4 Prozent 
abermals eine Rekord-
marke erzielte. Erstmals 
war dagegen die Zahl der 
Kreuzfahrtpassagiere mit 
815.000 leicht rückläufig, 
was an den Bauarbeiten 
am Cruise Center in der 
HafenCity liegen dürf-
te, wie HPA-Chef Jens 
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kaum noch Profit mit den 
eigentlichen Schiffspas-
sagen machen. Vielmehr 
bringen die Sonderleis-
tungen in den Städten wie 
Bustransfers von einem 
abgelegenen Terminal in 
die City den eigentlichen 
Gewinn. Dieser fiele in 
der HafenCity weg. Von 
dort aus kann man zu Fuß 
in die Stadt gehen.
 Im Massengutbereich 
musste Hamburg erst-
mals seit längerem wie-
der Einbußen hinneh-
men. Satte 6,5 Prozent 
ging er zurück. Vor allem 
Kohle und Düngemittel 
seien weniger stark be- 
und entladen worden, 
erklärte der Vorstand des 
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Noch ein Kreuzfahrtterminal 
Wirtschaftssenator will die Anlage in Steinwerder ausbauen – Umschlag legt zu

Meier erklärte. Ab 2023 
erwarte er jedoch wie-
der deutlich wachsende 
Zahlen. Deshalb überlegt 
Westhagemann auch, in 
Steinwerder ein zweites 
Kreuzfahrtterminal zu er-
richten. Der Standort war 
von seinem Vorgänger 
Frank Horch nur als Über-
gangslösung ausgesucht 
worden mit der Option, 
die Anlage nach 15 Jahren 
wieder abzureißen. Nach 
fünf Jahren sieht die Sa-
che nun anders aus. „Der 
Standort wird hervor-
ragend angenommen“, 
erklärte Westhagemann. 
Was er nicht sagte, ist 
jedoch, dass Kreuzfahrt-
reedereien mittlerweile 

Michael Westhagemann,
Wirtschaftssenator

Axel Mattern,
HHM-Vorstand

Jens Meier,
HPA-Chef

Ingo Egloff,
HHM-Vorstand
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Hafen Hamburg Marke-
tings (HHM), Axel Mat-
tern. Auch der Getrei-
deumschlag war wegen 
des nur mäßigen Wetters 
nicht optimal. Prozentu-
al noch stärker brach der 
konventionelle Umschlag 
ein. Über zwölf Prozent 
weniger nicht containe-
risierte Waren (1,4 Mil-
lionen Tonnen) wurden 
umgeschlagen. Dies lie-
ge besonders an den Süd-
früchten, die nicht mehr 
in eigens dafür gebau-
ten Frachtern sondern in 
Kühlcontainern angelan-
det werden.  
 Mit den zusätzlichen 
Nordamerika-Diensten 
hat sich das Ranking 
der wichtigsten Handel-
spartner Hamburgs stark 
verschoben. Zwar führt 
China noch mit weitem 
Abstand, aber auf Rang 2 
rangieren nun die USA. 
Der Verkehr dorthin stieg 
um 314 Prozent, nach 
Nordamerika und der 
Ostküste sogar um 521 
Prozent. Aber auch der 
Handel mit Russland hat 
sich wieder etwas erholt 
(+14 Prozent). Ursache 
hierfür sei auch der zu-
nehmende Bahnverkehr 
auf der Neuen Seidenstra-
ße, sagte HHM-Vorstand 
Ingo Egloff. Immer mehr 
Container würden per 
Bahn nach Kaliningrad 
gebracht und von dort 
aus auf dem Seeweg 
Hamburg ansteuern. Die 
Verkehre hätten um rund 
30 Prozent zugelegt. 
 In der Nordrange hat 
Hamburg durch all dies 
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Transhipment- und Hinterlandumschlag
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Modal Split im Hinterlandverkehr 2019
Millionen Tonnen
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Anteil der Verkehrsträger           
am Hinterlandverkehr

Transportaufkommen Binnenschiff geschätzt auf Basis Jan-Okt 2019
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Top 10 Partnerländer im seeseitigen Containerverkehr
Januar bis Dezember
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wieder etwas Marktan-
teile zurückgewonnen. 
Die Hansestadt liegt 
mit 23 Prozent auf Platz 
drei, weltweit ist sie auf 
Platz 17 vorgerückt. Ins-
gesamt habe die Han-
sestadt 16 neue Dienste 
hinzugewonnen, zehn 
seien abgezogen wor-
den. Dies sei „normales 
Tagesgeschäft“, betonte 
das HHM. Während der 
Hinterlandverkehr wei-
ter deutlich zulegte auf 
5,83 Millionen TEU, er-
wies sich das Transship-
mentgeschäft abermals 
als sehr volatil. Der Fee-
derverkehr sank auf 3,3 
Millionen TEU.
 Wie das laufende Jahr 
ausfallen werde, wollte 
niemand der Verantwort-
lichen so recht prognos-
tizieren. Unklar sei, wie 
sehr das Corona-Virus 
die Wirtschaftsproduk-
tion in China bremsen 
werde. Eine Gefahr für 
Hamburg bestehe durch 
die Lungenkrankheit 
kaum, sagte Meier. Die 
Seeschiffe bräuchten 
wesentlich länger als 
die Inkubationszeit der 
Krankheit. Etwaige In-
fizierte seien beim Ein-
laufen bereits erkrankt. 
Auf derartige Fälle sei 
man vorbereitet. Weitere 
Unwägbarkeiten seien 
der Brexit und die Han-
delsstreitigkeiten, die im 
Wesentlichen von den 
USA ausgingen. Mit ei-
ner schwarzen Null wäre 
man in Hamburg aber 
schon zufrieden. 

  Text: Matthias Soyka

Ingo Egloff,
HHM-Vorstand



Die neun niedersächsischen Seehäfen erzielten 2019 ein Umschlagplus von sieben Prozent. Ins-
gesamt wurden 53,5 Millionen Tonnen umgeschlagen. Dies ist das beste Ergebnis seit 2008. Die 
größten Zuwächse verzeichnete der Umschlag von Rohöl, Baustoffen und Getreide sowie Ölsaa-
ten. Bedingt durch die eingeleitete Energiewende ging der seeseitige Umschlag von Kohle jedoch 
erneut zurück. Wirtschaftsminister Bernd Althusmann (CDU) zeigte sich sehr zufrieden. Die Rück-
gänge im Bereich Kohle und Windkraftanlagen seien durch andere Segmente mehr als kompen-
siert worden. Er kündigte weitere Investitionen in den Hafenausbau an, besonders für Cuxhaven.

Dort boomte der Umschlag nicht nur 
mit einem Plus von 33 Prozent auf 
3,51 Millionen Tonnen, sondern der 
Niedersächsische Landesbetrieb für 
Wasserwirtschaft, Küsten- und Na-
turschutz in Lüneburg hat auch den 
Planfeststellungsbeschluss für den 
Bau der Liegeplätze 5 bis 7 erteilt, 
der einen Lückenschluss zwischen 
den übrigen Kaianlagen bedeuten 
würde. Mit diesen zusätzlichen 
1.257 Metern wäre der gesamte Pier 
gut 3,5 Kilometer lang. Die Flächen 
sollen so konzipiert werden, dass sie 
ebenso für Schwerlast- wie auch für 
allgemeine Umschlaggüter genutzt 
werden können. Die Kosten für die 
Infrastruktur dürften bei rund 250 
Millionen Euro liegen. 
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In diesem Jahr wird NPorts jedoch 
nur 55 Millionen Euro in seine Hä-
fen investieren. Davon stammen 40 
Millionen Euro aus dem Landes-
haushalt. In Wilhelmshaven, wo 29,3 
Millionen Tonnen (+ sieben Prozent) 
umgeschlagen wurden, sollen die 
Umschlaganlage Voslapper Groden, 
der Helgolandkai und der Wangeroo-
gkai saniert werden. Sorge bereitet 
weiterhin der JadeWeserPort, der mit 
635.000 TEU erstmals seit mehreren 
Jahren des zweistelligen Wachstums 
wieder ein Minus von drei Prozent 
hinnehmen musste. Dennoch sei der 
JWP einer der Jobmotoren der Regi-
on, betonte Althusmann. 2019 sei-
en hier 450 neue Stellen geschaffen 
worden. Neben dem Terminalbetrei-

Februar 2020    

NPorts mit sattem Plus 
Die Niedersachsen investieren weiter kräftig in ihre Seehäfen  

Die Liegeplätze 5 bis 7 In Cuxhaven sollen die 1.257 Meter lange Lücke zwischen den Hafenteilen schließen
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Bernd Althusmann (CDU), 
Wirtschaftsminister
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ber EUROGATE sei dies auch auf 
die Neuansiedlung von Imperial Lo-
gistics im Logistikzentrum von VW/
Audi und der Erweiterung des Nord-
frostwerks zurückzuführen.  
 Im zweitgrößten NPorts-Hafen, 
Brake (6,6 Millionen Tonnen, + 
fünf Prozent), werden Poller- und 
Fendereinrichtungen auf einer Län-
ge von 460 Metern erneuert, ein 
vor zwei Jahren nach einer Havarie 
schwer beschädigter Anleger wie-
derhergestellt. Stade erzielte 6,51 
Millionen Tonnen (+ 15 Prozent).
 In Emden stagnierte mit 4,42 
Millionen Tonnen (- ein Prozent) 
der Umschlag. Dort werden in 
diesem Jahr im Außenhafen, am 
geplanten Großschiffsliegeplatz 
zwischen Emskai und Emspier die 
Vorbereitungen durch Baugrund-
untersuchungen vorangetrieben. 
Zudem ist der Planungsauftrag 
für die Sanierung der Großen 
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Seeschleuse erteilt worden. In 
Nordenham ging wie in Wilhelm-
shaven der Kohleumschlag stark 
zurück, was selbst der Anstieg bei 
Mineralölprodukten nicht ausglei-
chen konnte. Hier schrumpfte das 
Geschäft um elf Prozent auf 2,42 

Millionen Tonnen. In Oldenburg 
wurden 1,11 Millionen Tonnen (+ 
zwölf Prozent) umgeschlagen, in 
Papenburg 846.000 Tonnen (+ elf 
Prozent) und in Leer 332.000 Ton-
nen (- acht Prozent).

 Text: Matthias Soyka

In Emden werden viele Autos und Windanlagenteile verschifft

  Seit 50 Jahren werden  
an den Terminals der Hamburger  
Hafen und Logistik AG Container 
umgeschlagen. Auch in der  
Zukunft bleibt die HHLA ein  
zuverlässiger Dienstleister für die 
Industrienation Deutschland.

BEI UNS 
LERNEN 
BOXEN 
FLIEGEN
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Die Stadt hatte während des Ver-
fahrens eine andere Stelle als als 
Ausweichstandort ausgewiesen. 
Da diese jedoch schon für eine 
andere Maßnahme bestimmt war, 
musste die HPA nachlegen und 
fand  im ehemaligen Elbwasser-
filtrierwerk Kaltehofe Ersatz. Dort 
gibt es vier Absetzbecken, die seit 
1990 nicht mehr genutzt werden.  

         HAFEN Aktuelles

Es war das Reizthema für die Genehmigung der Fahrrinnenanpassung der Elbe: Wohin mit dem 
Schierlings-Wasserfenchel? Jene vom Aussterben bedrohte Pflanze, die nur in Tidegewässern 
vorkommt. Am Altenbrucher Bogen, wo die meisten Gegner der Elbvertiefung ansässig ist, wächst 
sie wie Unkraut und wird von den dortigen Schafen ungehindert verspeist. Auf dem Hamburger 
Stadtgebiet hingegen mutierte das in seinem Äußeren an das Gartenunkraut Giersch erinnernde 
Gewächs vor dem Bundesverwaltungsgericht hingegen zu einer Art achtem Weltwunder.  

den Sommermonaten nicht ge-
baut werden durfte, da das Vogel-
schutzgebiet Holzhafen in unmit-
telbarer Nähe liegt und viele Tiere 
auf dem Gelände nisten, vor allem 
Kormorane in den beiden südli-
chen Becken. „Dadurch hatten wir 
erheblich weniger Tageslicht. Zu-
dem mussten wir wegen der Tide 
alle sieben Stunden eine Pause 
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Zwei von ihnen, immerhin 7,5 
Hektar groß, werden nun aufwen-
dig umgestaltet. Das Erste ist nun 
soweit fertig, dass es geflutet und 
ab dem Frühsommer bepflanzt 
werden kann. 
 Dazu wurden 13.000 Kubikme-
ter Kies bewegt. Für Projektlei-
terin Carmen Eggers bestand das 
Problem vor allem darin, dass in 

Projektleiterin Carmen EggersJens Meier, Michael Westhagemann

Neue Heimat für Wasserfenchel
Die HPA hat die Hälfte der Ausgleichsfläche zur Fahrrinnenanpassung fertig gestellt

Fast vier Hektar groß ist eines der beiden Becken, die für die Renaturierung umgestaltet wurden 
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einlegen“, berichtet sie. Seit Ende 
2019 ist das erste Becken durch 
einen Durchstich mit der Billwer-
der Bucht verbunden. Dank des 
nahe gelegenen Sperrwerks, das 
ab eines Tidehubs von über 3,50 
Meter über dem mittleren Hoch-
wasser schließt, ist das Gelände 
vor Sturmfluten geschützt. Nor-
male Tidebewegungen gelangen 
dagegen in die Becken. 
 Beim Bau hat die HPA den al-
ten Boden des Beckens, das mit 
Steinen gepflastert war, wieder-
verwendet. Sie liegen nun im Un-
tergrund der kleinen Inseln, die 
verschlungen über der Fläche ver-
teilt wurden. Zusammen mit Wei-
denstecklingen werden in den fol-
genden Monaten nun etliche 100 
Fenchelpflanzen in dem Boden 
gepflanzt. Mit etwas Glück ver-
mehren sie sich selbst. Der Pollen 
der weißen Blüten wird vom Was-
ser weitergetragen und sorgt so 
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für die Verteilung. Die Aussaat ist 
wichtig, denn mehr als zwei Jahre 
überlebt eine Pflanze nicht. Wie 
gut es der Schierlings-Wasserfen-
chel hier haben wird, muss sich 
zeigen. Auch Rehe schätzen die 
Pflanze als Nahrung. Ungestört 

kann sie bis zu zwei Meter hoch 
werden. Ab kommendem Herbst 
wird dann das zweite Becken in 
Angriff genommen und im Früh-
jahr 2021 fertig sein. All das wird 
11,6 Millionen Euro kosten.  

Text: Matthias Soyka

Schweres Gerät am künftigen Biotop, das durch einen Durchstich mit der Billwerder Bucht verbunden ist 

HPA-Sprecher Kai Gerullis (l.) , Carmen Eggers, Planer Marc Kindermann
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Die gute Nachricht zuerst: Die Zufahrt zum Burchardkai wird in den nächsten Monaten deut-
lich verbessert. Die vierte und letzte neue Brücke wurde durch den Schwimmkran „Enak“ in 
seine Position gehoben und ist bis August fertig gestellt. Und doch war die Aktion ein wenig 
sonderbar. Die HPA hatte irgendwie nicht an die Ebbe gedacht. 
Die Zufahrt zum Burchardkai war 
für die Aktion eigens an einem 
Sonnabendnachmittag gesperrt. 
Da ein weiterer Wintersturm von 
Westen her drohte, lud die HPA 
kurzfristig eine Stunde früher zum 
Einheben der 410-Tonnen-Brücke. 
Doch nachdem Niederflurfahrzeu-
ge im Schritttempo die Brücke 
von einer angrenzenden Fläche, 
wo sie zusammengebaut worden 
war, an die Kaikante neben die Be-
tonfundamente transportiert hatte, 
stockte gegen 14 Uhr der Baufort-
schritt. Nicht etwa, weil sich Wirt-
schaftssenator Michael Westhage-
mann und HPA-Chef Jens Meier 
erst zu 15 Uhr angesagt hatten – 
Letzterer musste auch noch einige 
Minuten im Auto zittern, ehe der 
HSV in Hannover in der Nach-
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spielzeit den Ausgleich schoss 
–, sondern weil dem Kapitän der 

„Enak“ plötzlich einfiel, dass der 
Schwimmkran mit der Brücke am 
Haken ob der Ebbe auf Grund auf-
setzen könnte. Also musste Pro-
jektleiterin Kerstin Bork erstmal 
drei Stunden warten. 
 Egal, als die Ketten an der Brü-
cke angeschlagen waren, ging 
alles ziemlich schnell. Ein kur-
zes Zurücksetzen und seitliches 
Manövrieren nach rechts (steuer-
bord), und die Brücke schwebte 
passgenau in die Öffnung.
 Es ist die letzte von vier Brü-
cken, die in den vergangenen fünf 
Jahren hier bei laufendem Be-
trieb gebaut worden sind. Jede ist 
knapp 45 Meter lang. Die nun ein-
gehobene Brücke wird am Ende 
die einspurige Zufahrt und zwei-
spurige Ausfahrt zum Burchard-

Passt! Nach einer Dreiviertelstunde saß die Brücke schließlich in Position 

Brückenschlag am Burchardkai
Das letzte große Baustück wurde in Position gehoben
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Kerstin Bork, 
HPA-Projektleiterin
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kai sein. Die daneben liegende 
Brücke, auf der jetzt der Verkehr 
rollt, wird zwei Bahngleise tragen, 
eine dritte, eingleisige Bahnbrü-
cke schließt sich ihr an. Ganz im 
Osten schließt die vierte Brücke 
den Altenwerder Damm mit zwei 
Straßenspuren an. Die HHLA will 
dort eine zweite Ein- und Ausfahrt 
zum Buchardkai schaffen.
 Unter den neuen Brücken wur-
de auch ein breiter Gehweg ange-
legt, der die Behelfsfußgängerbrü-
cke über die Bahngleise zwischen 
der Einfahrt Burchardkai und dem 
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Altenwerder Damm überflüssig 
machen soll. Die Brücke wird ab-
gerissen. 
 Endgültig fertig gestellt wird 
die Anlage Anfang kommenden 
Jahres. Bis dahin werden die Ver-
sorgungsleitungen zum Burchard-
kai in die Brücke eingebracht und 
die Fahrstreifen gebaut, so dass 
die  Verschwenkung an der Zu-
fahrt verschwindet. Der gesamte 
Um- und Ausbau dieses neuralgi-
schen Verkehrsknotens wird rund 
120 Millionen Euro kosten.   
     Text: Matthias Soyka

Die linke Straßenbrücke führt zum Altenwerder Damm, die rechte Straßenbrücke wird später zur Bahnlinie 

Ferngesteuertes Flurfahrzeug

Warten auf die Flut
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In diese Öffnung muss sein rein Im Schritttempo zur Kaikante
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          HAFEN Aktuelles

Eine gute und eine schlechte Nachricht aus Berlin. Die Gute: Das Bundesverkehrsministerium 
(BMVI) will sich an den Kosten für den Bau einer neuen Köhlbrandquerung beteiligen. Eine ent-
sprechende Erklärung haben Bundesverkehrsminister Andreas Scheuer (CSU) und Hamburgs 
Erster Bürgermeister Peter Tschentscher (SPD) Mitte Februar unterzeichnet. Die Schlechte: Der 
Bund tritt beim Ausbau des Elbe-Lübeck-Kanals auf die Bremse. Die Wasser- und Schifffahrts-
verwaltung (WSV) werde zunächst nur Maßnahmen ergreifen, die eine unmittelbare Verbesse-
rung des verkehrlichen Nutzens der Wasserstraße darstellen, heißt es aus dem Ministerium.
Für Hamburg bedeutet das zu-
nächst einmal viel Gutes. Schon 
beim Bau der Köhlbrandbrü-
cke 1976 hatte sich der Bund zur 
Hälfte beteiligt. „Aufgrund ihrer 
wirtschaftlichen Bedeutung für 
die Verkehrsanbindung des Ham-
burger Hafens besteht neben Inte-
ressen der Freien und Hansestadt 
Hamburg auch ein erhebliches 
Bundesinteresse an einer dauer-
haft leistungsfähigen Köhlbrand-
querung“, so ein Sprecher des 
BMVI. Voraussetzung für die Bun-
desförderung sei die Aufstufung 
der Köhlbrandquerung zur Bundes-
straße. Die Verantwortung für Pla-
nung, Bauen und Erhaltung werde 

verkehrswegeplan aufgenommen 
worden. Der ELK verbindet zu-
sammen mit der Kanaltrave den 
Lübecker Hafen mit der Elbe. Er 
ist 67 Kilometer lang und verfügt 
über sieben Schleusen (Büssau, 
Krummesse, Berkenthin, Beh-
lendorf, Donnerschleuse, Wit-
zeeze, Lauenburg) und sieben 
Brücken. Die Schleusen (bis auf 
Lauenburg) gelten jedoch nach 
120 Jahren als sanierungsbedürf-
tig. Allein die notwendigen Un-
terhaltsinvestitionen wurden sei-
nerzeit auf 400 Millionen Euro 
beziffert. Da der Kanal nur der 
Wasserstraßenklasse IV zugeord-
net ist und mit teilabgeladenen 
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bei der Stadt Hamburg verbleiben. 
Da die Planungen noch am Anfang 
stünden, könne zu einer Entschei-
dung zu einer Vorzugsvariante und 
zur Höhe der Förderung derzeit 
keine Aussage gemacht werden. 
„Grundsätzlich ist die in Aussicht 
gestellte Förderung nicht an eine 
bestimmte Variante geknüpft.“

Sechs Schleusen und sieben 
Brücken zu sanieren

Ganz anders sieht das allerdings 
beim Elbe-Lübeck-Kanal (ELK) 
aus. Dieser war für viele überra-
schend als „vordringlicher Be-
darf“ Ende 2016 in den Bundes-

Der im Jahre 1900 eingeweihte Elbe-Lübeck-Kanal ist fast 67 Kilometer lang, aber derzeit nur kaum befahren

Ausbau auf Eis gelegt
Bundesverkehrsministerium speckt Arbeiten am Elbe-Lübeck-Kanal ab
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Europaschiffen bis zu einer Län-
ge von 80 Metern, einer Breite 
von 9,50 Metern und einem Tief-
gang von zwei Metern befahren 
werden darf, ist er für Großgü-
terschiffe nicht passierbar. Auch 
die durchgehende Brückendurch-
fahrtshöhe von über 4,5 Metern 
lässt einen zweilagigen Con-
tainerverkehr nur mit Beschrän-
kungen zu. Deshalb hatte sich 
der Bund entschlossen, lieber die 
doppelte Summe zu investieren 
und einen vollwertigen Kanal am 
Ende zu nutzen.
 Doch nun heißt es: Es werden 
zunächst in einem ersten Schritt 
die Kanalbrücken auf eine Durch-
fahrtshöhe von 5,25 Meter an-
gehoben. Die Kammerlänge der 
Schleusen wird im Zuge des Er-
satzneubaus von derzeit 80 mal 
zwölf  Meter auf 115 mal 12,50 
Meter vergrößert. „Die nächste 
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nach diesem Konzept umgesetz-
te Maßnahme wird der Ersatz der 
Schleuse Witzeeze mit der dazu-
gehörigen Straßenbrücke sein. 
Weiterhin ist die vorgesehene elb-
seitige Vertiefung für 2,80 Meter 
Abladetiefe bis zur Schleuse Lau-
enburg eine Verbesserung für die 
Umschlagstelle Horsterdamm.“ 
Von zusammen 127 Millionen 
Euro bis 2035 ist die Rede. Erst in 
einem zweiten Schritt könne dann 
die Vertiefung und Verbreiterung 
des Kanals erfolgen.

Ende 2021 wird Bedarfsplan 
überprüft und angepasst

Ob dies tatsächlich auch ge-
schieht, ist aber fraglich. „Jeweils 
nach Ablauf von fünf Jahren wird 
geprüft, ob eine Anpassung des 
Bedarfsplans erforderlich ist“, 
so das BMVI. Im Rahmen der 

anstehenden Bedarfsplanüber-
prüfung werde eine Anpassung 
dieses Ausbauprojekts geprüft 
werden. Dem ELK wurde nur ein 
Kosten-Nutzen-Verhältnis 0,5:1 
bescheinigt. Große Neubauvor-
haben sollten in der Regel ein 
Verhältnis von 5:1 aufweisen. 
2019 wurden nur gut 500.000 
Tonnen auf dem Kanal transpor-
tiert, so wenig wie 1909. Den 
größten Anteil an den stattfinden-
den Transporten habe die örtliche 
Kiesgewinnung. Dennoch war 
der Ausbau des ELK immer wie-
der von der Wirtschaft gefordert 
worden. U.a. VW hatte Interesse 
an dem Wasserweg gezeigt, um 
seine Exporte nach Skandinavi-
en via Binnenschiff bis zu den 
RoRo-Fähren nach Lübeck zu 
bringen. Doch daraus dürfte auf 
absehbare Zeit nichts werden.
              Text: Matthias Soyka
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Diese Meldung überraschte ein wenig die Hafenwelt: Der Jade-Dienst, mit der größte 
maritime Allround-Dienstleister in Wilhelmshaven, wurde von den Hamburg Linesmen 
(HLM) und der Lübecker Schleppreederei und Hafenservice Gesellschaft J. Johannsen & 
Sohn übernommen. Beide halten die mehrheitlichen Anteile, ein kleinerer Teil ist auf 26 
der rund 100 Jade-Dienst-Mitarbeiter verteilt. 
Der HLM-Chef Hans Oestmann 
hatte bereits einen Anlauf zum Er-
werb des Jade-Dienstes im Jahre 
2009 unternommen. Zu dieser Zeit 
ging das Traditionsunternehmen aus 
der Bohlen & Doyen Gruppe jedoch 
nicht nach Hamburg sondern an 
eine tschechisch-holländischen Im-
mobiliengruppe. 
 Im Sommer 2019 mehrten sich 
jedoch die Hinweise, dass sich die 
Immobiliengruppe wieder von dem 
Jade-Dienst trennen wolle. Gleich-
zeitig sprachen einige Hamburger 
maritime Unternehmen, die auch in 
Wilhelmshaven tätig sind,  Oestmann 
an, ob ein Engagement dort nicht 
sinnvoll sein könnte. Auch um das 
breit gefächerte Dienstleistungsport-
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Wilhelmshaven ausgestreckt. Der 
Geschäftsführer der Lübecker 
Schleppreederei war vor allem an 
den Unternehmensteilen interes-
siert, die sich mit maritimen Dienst-
leistungen beschäftigen: Wasserbau, 
Marpol, Logistik, Werft- und Repa-
raturdienste, Schlepperdienste etc. 
Oestmanns Kerngeschäft, die Fest-
macherei, macht beim Jade-Dienst 
rund die Hälfte des Umsatzes aus. 
„Es passte sehr gut, dass sich jeder 
für einen Geschäftsteil besonders 
interessierte“, erinnert sich Oest-
mann. Nach einem halben Jahr Ver-
handlungen entschieden sich beide 
Seiten für einen Asset Deal: Nicht 
die überschuldete GmbH wurde 
übernommen, sondern lediglich das 

Festmachen am JadeWeserPort gehört zur Kernkompetenz des Jade-Dienstes 

Der neue Jade-Dienst hat viel vor
Hans Oestmann und ein Lübecker Freund bieten nun auch dort maritimen Service an
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folio weiterhin in hoher Qualität und 
Umfang sicher zu stellen.   

Der Partner ist am anderen
 Geschäftsteil interessiert

Bereits seit Anfang 2019 hatte ein 
guter Freund, Michael Schaefer,
ebenfalls die Fühler in Richtung 

Hohe Kunst: Vertäuen am Poller



Gros des Inventars wie die Schlep-
per, Entsorgungsschiffe, Festma-
cherboote, Arbeitspontons, Kräne, 
Spezialfahrzeuge und der Name 
Jade-Dienst GmbH. Auch mit über-
gegangen ist die gesamte hochquali-
fizierte Belegschaft und damit auch 
das für die Gewerke wichtige und 
entscheidende Knowhow. 

Extrem motivierte
Belegschaft

Die Belegschaft sei extrem motiviert 
und habe selbst in den Krisenzeiten 
den Service für die Kunden sehr 
hoch gehalten, so Oestmann. Der 
Betriebsleiter Florian Schäfer und 
Head of Finance Holger Schröder 
haben mit sofortiger Wirkung Pro-
kura erhalten. Das Betriebsgelände 
haben die neuen Gesellschafter zu-
nächst vom alten Eigentümer ge-
mietet, sich aber ein Vorkaufsrecht 
gesichert. Das Gelände umfasst ne-
ben einem Betriebsgebäude auch 
zwei Hallen mit Werkstätten und 
eine rund 180 Meter lange Kaikante 
mit bis jetzt 7,10 Meter Wassertiefe. 
Man könnte dort gut Reparaturen 
an Schiffen, auch in Kooperation 
mit anderen Werften, durchführen 
oder Servicearbeiten für das Offsho-
re-Geschäft anbieten. Zusätzliche 
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Arbeit wird dem Jade-Dienst gera-
de durch die niederländische Mine-
ralölgesellschaft HES beschert. Sie 
hat die ehemalige WRG-Raffinerie 
übernommen und beginnt dort in 
diesen Tagen mit der Produktion 
von schwefelarmem Treibstoff für 
Schiffe. Die Nachfrage dafür ist 
seit der weltweiten Reduktion der 
Schwefelgrenzwerte von 3,5 auf 0,5 
Prozent zum Jahresbeginn sprung-
haft gestiegen. Sowohl die Roh- als 
auch die Fertigprodukte sollen per 
Seeschiff rein- und rausgehen. „Sol-
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che zusätzlichen Geschäfte können 
bei der Sanierung helfen“, freut sich 
Oestmann.
 Wohin die Reise genau geht, kann 
er noch gar nicht sagen. „Wir sind da-
bei, das Unternehmen weiter kennen 
zu lernen, fragen, warum frühere Ge-
schäftszweige eingestellt wurden und 
ob wir sie nicht wiederbeleben sol-
len.“ Genug Möglichkeiten gebe es. 
Und die Kunden seien zu einem Teil 
die Gleichen wie in Hamburg. Man 
kenne sich schon gut.   

 Text: Matthias Soyka

Bei jedem Wetter müssen die Mitarbeiter ausrücken

Die Belegschaft des Jade-Dienstes zählt fast 100 Mann und gilt als extrem erfahren
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Der Klimaschutz ist in aller Munde. Und auch in der Logistik machen sich immer mehr Betriebe Ge-
danken darüber, wie man der Schadstoffbelastung der Transportmaschinen etwas entgegensetzen 
kann. Der dänische Trucking-Spezialist Ancotrans beschreitet nun einen ganz neuen Weg: Er lässt 
in Uganda Tausende von Bäumen pflanzen, die einen Teil des emittierten CO2 kompensieren sollen. 
Fünf Prozent des Jahresüberschusses wollen die Dänen investieren.
„Das sind rund 150.000 Euro“, er-
klärt Arne Kraeft, Geschäftsführer 
der Deutschland-Niederlassung. 
Die Konzernleitung habe sich lan-
ge Gedanken gemacht, wie man 
kurzfristig etwas tun könne. Hier-
zu habe man sogar einen Berater 
der dänischen Regierung hinzu-
gezogen. Doch die Möglichkeiten 
auf technischer Seite seien derzeit 
noch begrenzt: Wasserstoff-Lkws 
gebe es noch nicht, zumal bei 
diesen unklar sei, wo bei Zugma-
schinen die zusätzlichen Tanks 
angebracht werden könnten. „Die 
Trucks müssten mindestens einen 
Meter länger werden“, rechnet 
Kraeft vor. Hierfür müssten die 
Zulassungsbestimmungen geän-
dert werden. Abgesehen davon 
gebe es noch kein ausreichendes 

Februar 2020      

der Uganda als Ort vorschlug, 
wo das Unternehmen die Auffor-
stung eines ganzen Waldes finan-
zieren könnte. Mit 150.000 Euro 
ließen sich etwa 25.000 Setzlinge 
in die Erde bringen. Und so war 
die Idee des „Anco Forests“ ge-
boren. 
 Was dann passierte, hört sich 
ein wenig wie aus einem schlech-
ten Roman an. Johnsen reiste in 
die autonome Region Buganda, 
ein Königreich nördlich des Vik-
toriasees, wo Ronald Muwenda 
Mutebi II. regiert. Sein offizieller 
Titel ist Kabaka, was soviel wie 
weltlicher König (es gibt auch 
noch ein spirituelles Oberhaupt) 
bedeutet. Er hat es geschafft, die 
52 Clans der Region zu befrieden. 
Die Region gilt als politisch sta-

Arne Kraeft vor dem Bild eines Baumsetzlings in Uganda, der einmal zum „Anco Forest“ werden soll
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Für jede zweite Tour ein Baum
Das dänische Fuhrunternehmen Ancotrans schafft CO2-Ausgleich in Uganda

Tankstellennetz für Wasserstoff. 
E-Trucks seien ebenso noch nicht 
auf dem Markt, hätten zudem das 
Problem des enormen Gewichts. 
Die Akkus alleine könnten rund 
acht Tonnen wiegen. Bei den Die-
selfahrzeugen sei Ancotrans schon 
auf dem neusten Stand. Die Fahr-
zeuge verbrauchen nur noch 24 
Liter auf 100 Kilometer. Vor zehn 
Jahren habe man noch locker über 
40 Liter gelegen.

Kompensation einzige
rasche Lösung

Letztlich blieb nur die Kompen-
sation von CO2. Ancotrans kam 
in Kontakt mit einem ehemali-
gen Entwicklungshelfer der dä-
nischen Kirche, Steffen Johnsen, 
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bil. Der Kabaka hält gern Hof in 
einer gelben Pannenschutzweste 
in einer Runde von Kunststoff-
stühlen. Weltoffen ist er aber al-
lemal und hat den Kiya Hill für 
die Aktion vorgeschlagen. 
 Seit Mitte letzten Jahres pflan-
zen nun also Einheimische Setz-
linge in die Erde. Über 5.200 sind 
es bislang. „Es ist eine Mischung 
aus Nutzhölzern, die nach 20 
Jahren gerodet werden, und 
Schattenpflanzen, die am Boden 
Landwirtschaft ermöglichen“, 
berichtet Kraeft. Dank des einma-
ligen Klimas wachsen die Bäume 
bis zu einen Meter pro Jahr. „In 
diesen 20 Jahren absorbiert ein 
Baum bis zu drei Tonnen CO2“, 
rechnet Kraeft vor. Die ganze 
Ancotrans-Flotte verursacht der-
zeit rund 60.000 Tonnen im Jahr. 
Bis 2030 wollen die Dänen den 
Ausstoß um ein Viertel reduzie-
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ren. Weitere 25 Prozent sollen 
durch die Setzlinge kompensiert 
werden. Sollte das Projekt weiter 
so gut laufen, soll ein weiteres 
Viertel folgen.
 Die Aktion findet auch bei den 
Kunden großen Anklang. Eine 
Spedition hat sich schon bereit 
erklärt, für jede Tour einen Mehr-
preis von drei Euro zu zahlen. Pro 
Ancotrans-Tour wird so ein hal-
ber Baum finanziert. Und auch 
die Einheimischen vor Ort seien 
begeistert, so Kraeft. Zum einen, 
weil sie damit Arbeit erhielten, 
zum anderen, weil nach 20 Jah-
ren der Wald in das Eigentum der 
Bauern übergehe. Das Schlagen 
eines Teils der Bäume sei ein 
willkommenes Zubrot für sie, da 
man von der Landwirtschaft al-
lein dort kaum leben könne.
 In Hamburg derweil laufen die 
Geschäfte prächtig. Die gesamte 

Gruppe hat im vergangenen Jahr 
ihr wirtschaftlich erfolgreichstes 
Jahr überhaupt hingelegt. Und 
in Hamburg-Wilhelmsburg ist 
die Deutschland-Niederlassung 
dazu über gegangen, nun auch 
Kurzstreckenverkehre anzu-
bieten. „Bislang haben wir nur 
lange Strecken bedient“, sagt 
Kraeft. „Viele Kunden haben 
aber auch Waren, die nur aus 
dem Hamburger Hafen geholt 
werden müssen. Wir erschließen 
uns so auch neue Kunden für die 
Ferntouren.“ Die wiederum sol-
len zum Teil nun auf die Schiene 
verlagert werden. Ancotrans will 
in den nächsten Monaten eine 
Abteilung für den Kombinierten 
Verkehr aufmachen. Das Ange-
bot soll sich vor allem an klei-
ne und mittelständische Kunden 
richten.   

Text: Matthias Soyka

Die Ancotrans-Lkws erfüllen die neusten Umweltstandards, verbrauchen aber immer noch 24 Liter
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         LAND Recht & Geld

Das Fachkräfteeinwanderungsgesetz ist am 1. März in Kraft getreten. Ziel ist es, den 
Fachkräftemangel zu bekämpfen und den deutschen Unternehmen die Aufnahme von 
Mitarbeitern aus dem Ausland zu erleichtern. Ob das neue Gesetz das erreichen wird, 
ist noch unklar. Denn gerade für Arbeitgeber wird sich einiges ändern und zuwei-
len schwieriger gestalten – etwa dadurch, dass der Bundesagentur für Arbeit weit-
reichende Prüfkompetenzen bezüglich Beschäftigungsanträgen eingeräumt werden. 
Dies wird mit einem erheblichen bürokratischen Mehraufwand verbunden sein. Was 
kommt da auf die Arbeitgeber zu und wie sind die Neuregelungen einzuschätzen?

Das nun geltende Fach-
kräfteeinwanderungs-
gesetz enthält neue und 
erweiterte Einwande-
rungskategorien, die den 
Zugang zum deutschen 
Arbeitsmarkt zum Bei-
spiel für Personen mit 
Berufsausbildung er-
möglichen sollen. Für 
sie wird etwa die Positiv-
liste für Mangelberufe 
abgeschafft und statt-
dessen auf alle Berufe 
erweitert. Um beispiels-
weise dem hohen Bedarf 
an IT-Spezialisten ge-
recht zu werden, werden 
diese nun auch ohne for-
male Ausbildung, jedoch 
mit mindestens drei 
Jahren Berufserfahrung, 
zugelassen, sofern sie 
ausreichende Deutsch-
kenntnisse vorweisen 
können. Fachkräfte, die 
sich bereits vier Jahre in 
Deutschland aufhalten, 
erhalten bei ausreichen-
den Deutschkenntnissen 
zudem schon eine Nie-
derlassungserlaubnis. 
Bisher galt dies grund-
sätzlich erst ab fünf 
Jahren. Eine weitere 
Neuerung des Gesetzes 

zen der Bundesagentur 
anpassen. Entscheidend 
wird eine effiziente und 
vor allem zuverlässige 
Datenpflege sein. Infor-
mationen über die auslän-
dischen Fachkräfte, die 
der Arbeitgeber beschäf-
tigt, müssen stets aktu-
ell sein. Zu bedenken ist 
dabei, dass jegliche Än-
derungen der Beschäfti-
gungsverhältnisse Mittei-
lungspflichten gegenüber 
der Ausländerbehörde 
auslösen sowie zwingend 
erforderliche Anpassun-
gen des Aufenthaltstitels 
zur Folge haben kön-
nen. Eine klare Festle-
gung der möglichen, für 
die BA entscheidenden 
Parameter könnte dabei 
helfen, im Fall der Prü-
fung schnell reagieren zu 
können. Hierzu gehören 
alle relevanten Daten zu 
den Arbeitsbedingungen, 
unter anderem Gehalt, 
Zulagen, Arbeitszeiten, 
Wochenstunden, Ur-
laubsanspruch sowie die 
Stellenbeschreibung an 
sich. Auch schnelle inter-
ne und möglichst unbü-
rokratische Kommunika-
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Was kommt da auf uns zu?
Das Fachkräfteeinwanderungsgesetz funktioniert nur, wenn Behörden schnell arbeiten

ist das „Beschleunigte 
Fachkräfteverfahren“, 
das durch den Arbeitge-
ber im Inland gegen eine 
Gebühr in Höhe von 
411 Euro angestoßen 
werden kann, um die 
Bearbeitungszeiten bei 
Behörden etwa für die 
Abschlussanerkennung 
oder die Visumsantrag-
stellung deutlich zu re-
duzieren.

Mehr Kompetenzen
für Bundesagentur

Neu im Gesetz ist fer-
ner, dass der Bundes-
agentur für Arbeit (BA) 
mehr Prüfungskom-
petenzen einerseits im 
Zustimmungsverfahren 
und andererseits bei den 
Berichtspflichten ver-
liehen werden. So kann 
die BA etwa bei sozial-
versicherungs-, steuer- 
oder arbeitsrechtlichen 
Pflichtverstößen sowie 
bei Insolvenz oder feh-
lender Geschäftstätig-
keit des Arbeitgebers 
Aufenthaltstitel ableh-
nen. Außerdem müssen 
Arbeitgeber, die Aus-

länder beschäftigen oder 
beschäftigt haben, nach 
Aufforderung der BA 
Auskunft über Arbeits-
entgelt, Arbeitszeiten 
oder sonstige Arbeits-
bedingungen innerhalb 
einer Frist von einem 
Monat erteilen. Bei vor-
zeitiger Beendigung ei-
nes Beschäftigungsver-
hältnisses besteht nun 
auch eine Mitteilungs-
pflicht des Arbeitgebers 
an die zuständige Aus-
länderbehörde. Die Bun-
desländer sollen ferner 
mindestens eine „Zen-
trale Ausländerbehörde“ 
einrichten, die in Vi-
sumverfahren von Fach-
kräften und deren Fa-
milienangehörigen zur 
einheitlichen und somit 
berechenbaren, transpa-
renten und beschleunig-
ten Verfahrensführung 
durch Bündelung von 
ausländerrechtl icher 
Fachkompetenz beitra-
gen soll. 
 Folglich müssen Ar-
beitgeber ihr internes 
Berichts- und Auskunfts-
wesen angesichts der er-
weiterten Prüfkompeten-
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           LAND Recht & Geld

Text: Matthias Jagenberg
www.advo-jagenberg.de

tionswege sind wichtig, 
um Fristen wahren zu 
können. Hier helfen auch 
klare unternehmensinter-
ne Zuständigkeiten da-
rüber, wer die Daten er-
hebt, wie sie gespeichert 
werden und wer darauf 
Zugriff hat.
 Dabei wird der zusätz-
liche Bürokratieaufwand 
besonders kleine Unter-
nehmen und Start-ups 
vor Probleme stellen. 
Denn kleinere Unterneh-
men und Start-ups ver-
fügen in der Regel nicht 
über eine eigene Abtei-
lung für Immigrations- 
und Mobility-Angele-
genheiten. Häufig fallen 
die Zuständigkeiten des-
halb der Personalabtei-
lung, sofern vorhanden, 
zu. Dabei erfordern die 
zu definierenden inter-
nen Prozesse bestimmte 
Kompetenzregelungen. 
Das Wissen über recht-
liche Pflichten muss re-
gelmäßig aktualisiert 
werden. Hier können 
zentral gesteuerte, inter-
ne Schulungen zu den 
Erfordernissen, Verfah-
ren und Pflichten der 
ausländischen Mitarbei-
ter und vor allem des Ar-
beitgebers für HR-Ab-
teilungen und operative 
Führungskräfte sinnvoll 
sein, um Verständnis für 
bürokratische Verfahren, 
Bearbeitungszeiten und 
Compliance-Pflichten zu 
steigern. Auch die (zu-
sätzliche) Heranziehung 
spezialisierter externer 
Berater kann eine Lö-
sungsmöglichkeit sein.

Ob die im Gesetz vor-
genommenen Erwei-
terungen der Einwan-
d e r u n g s k a t e g o r i e n , 
besonders für Personen 
mit Berufsausbildung, 
den gewünschten Effekt 
beim Kampf gegen den 
Fachkräftemangel haben 
werden, ist fraglich. Be-
kanntlich richtet sich die 
Attraktivität des deut-
schen Arbeitsmarktes 
für ausländische Fach-
kräfte nicht nur nach den 
Einwanderungskatego-
rien gemäß den gesetz-
lichen Möglichkeiten. 
Diese sind zwar auch 
wichtig, dennoch ist 
vielmehr entscheidend, 
dass die Verfahren be-
schleunigt durchführbar 
sind und Unternehmen 
Planungssicherheit und 
insbesondere bei kurz-
fristig entstehenden 
Bedarfslagen Hand-
lungsspielraum haben. 
Neue Aufenthaltstitel, 
die jedoch mit langwie-
rigen Verfahrens- und 
Bearbeitungszeiten und 
langen Wartezeiten bei 
Terminen, insbesondere 
bei Visaverfahren, ein-
hergehen, senken die At-
traktivität des deutschen 
Arbeitsmarktes. Auch 
der Mehraufwand für 
Arbeitgeber und für die 
Behörden kann ein Hin-
dernis darstellen. Daher 
bleibt abzuwarten, ob 
das Fachkräfteeinwan-
derungsgesetzt einen 
positiven Effekt haben 
wird, denn jegliche Re-
form des Arbeitsmigra-
tionsrechts muss gleich-
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Was kommt da auf uns zu?
Das Fachkräfteeinwanderungsgesetz funktioniert nur, wenn Behörden schnell arbeiten

zeitig auch praktikabel 
sein und etwaige Eng-
pässe durch Stärkung 
der Behörden abfedern. 
 Eines steht jedoch 
heute schon fest, näm-
lich dass erhebliche In-
vestitionen bezüglich 
personeller und techni-
scher Infrastruktur bei 
den zuständigen Behör-
den erforderlich sein 
werden, damit das neue 
Gesetz die erhoffte Ver-
besserung bringt. Die-
se müssen personell so 
aufgestellt sein, dass in 
einer Wirtschaftsreali-
tät, in der Zeit ein ent-
scheidender Faktor ist, 
Unternehmen nicht in 
Ungewissheit über den 
Einsatzzeitpunkt ihrer 
Fachkräfte verharren 

Lohnbearbeitung & 
Lagerhaltung von 
Rohstoffen

Bock & Schulte
GmbH & Co. KG
Andreas-Meyer-Str. 9
22113 Hamburg

Tel.: 040 - 78 04 74 - 0

info@bock-schulte.de
www.bock-schulte.de

Zertifiziert nach:
DIN EN ISO 9001:2015
DIN EN ISO 14001-2015
GMP+, HACCP

• Ab-/Umfüllen 
  (Repacking)

• Mahlen

• Mischen

• Sieben

• Container Be- 
  und Entladen

• Lagern

• Silo-Lkw-Beladen

Matthias Jagenberg,
Rechtsanwalt

müssen. Ansonsten be-
steht die Gefahr, dass 
das neue Gesetzesvorha-
ben als erforderliche und 
sinnvolle Reform ins 
Leere läuft.
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Im Inneren freilich sieht 
es mehr nach einer styli-
schen Kneipe aus, die 
ihre Herkunft aber nicht 
zu verbergen versucht. 
Auf dem Weg zu den Toi-
letten erinnert eine Wand 
mit alten Zeitungsaus-
schnitten an den mächti-
gen Bohrer, der sich mit 
seinen 380 Tonnen und 60 
Metern Länge mit einem 
Radius von 7,1 Metern 
durch den Elbsand fras. 
„Tief Runter Unter Die 
Elbe“, kurz T.R.U.D.E.. 
 Zuvor noch erwartet 
den Besucher ein be-
sonderer Hingucker. Ein 
schmaler Zwischengang 
wurde voll verspiegelt. 
Links und rechts von der 
brückenartigen Passage 
geht es etwa eine Etage 
nach unten, was aber ob 
der reflektierenden Glas-

segmente wie ein End-
lostunnel aussieht. 
 Seit 15 Jahren gibt es 
hier nun das Restaurant, 
in dem bis zu 600 Per-
sonen Platz haben, dazu 
kommen noch einmal 
230 Plätze im Freien. Die 
Speisekarte ist reichhal-
tig und ein bis zwei Euro 
teurer als andere Loka-
litäten mit ähnlichem 
Inhalt. Zwischen sechs 
(rote Bete Suppe mit ge-
füllten Teigtaschen) und 
25,50 Euro (Rumpsteak) 
kosten die Mittagsge-

richte. Zu empfehlen sind 
die Chili Cheese Fries 
für acht Euro. Ein we-
nig feiner sind die Penne 
in Walnuss-Chili-Pesto 
mit glacierten Trauben, 
kosten aber auch 13,50 
Euro. Diese sind ebenso 
vegan wie einige ande-
re Gerichte. Eine Reihe 
von Flammkuchen fül-
len eine ganze Seite und 
kosten zwischen 9,50 und 
13,50 Euro. Burger sind 
für 12,50 bis 16 Euro zu 
haben. Die Currywurst 
für 12,50 Euro erscheint 

Auf dem Gelände des Museums für Arbeit in Hamburg-Barmbek befindet sich nicht nur der im-
posante Kopf der Schildvortriebsmaschine „Trude“, die ab 1997 die vierte Elbtunnelröhre bohr-
te, sondern in den 140 Jahre alten Hallen der ehemaligen New-York Hamburger Gummi-Waaren 
Compagnie eine gleichnamige Lokalität, die neben allerlei schmackhaften Speisen auch mit 
einigen unkonventionellen Gimmicks aufwartet. So kann man hier beispielsweise um die Weih-
nachtszeit auf der Freifläche vor dem Lokal auf einer Kunststoffbahn Eisstockschießen.  
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         STADT Essen

uns indes ein wenig 
überteuert. Einen echten 
Mittagstisch gibt es aber 
auch. Etwa Königsberger 
Klopse (neun Euro).
 Grundsätzlich ist al-
les ein wenig deftiger, 
schmeckt aber dafür auch 
lecker. Wer kann, sollte 
sich ein gutes Bier vom 
Fass gönnen. Das König 
Ludwig dunkel passt zu 
fast allem. 

Text:  Nils Knüppel
T.R.U.D.E.

Maurienstraße 15
22305 Hamburg

Tel:  040 - 20 00 69 31
www.trude-hh.de

gastro@trude-hh.de

Öffnungszeiten:
Mo. – Do. 11 - 24 Uhr

Fr. ab 11 Uhr, open End
Sa. ab 9.30 Uhr, open End

So. 9.30 - 23 Uhr 

Viel Platz in der wieder aufgebauten Fabrikhalle

Fo
to

s:
 S

LH

Essen in der Fabrik
In die „T.R.U.D.E.“ kann man mal ganz anders ausgehen

Chili Fries mit Jalapenos 

Februar 2020      

Trude vorm „T.R.U.D.E.“: 14,2 Meter im Durchmesser

Optische Täuschung 
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Familie Kim ist am 
Ende. Sie haust in einer 
Kellerwohnung in Seoul 
und hat nicht mal die 
Kohle, um das WLan für 
die Handys der beiden 
halberwachsenen Kinder 
aufzubringen. Selbst das 
Falten von Pizzakartons 
als Aushilfsjob will ih-
nen nicht so recht von der 
Hand gehen. Doch dann 
scheint sich das Blatt zu 
wenden, als der jüngste 
Spross einen Aushilfsjob 
als Englisch-Nachhil-
felehrer mit vermeint-
lichen Uni-Diplom bei 
der steinreichen Familie 
Park ergattert. Der merkt 
schnell, dass die Dame 
des Hauses eine etwas 
verstrahlte Vollkontakt-

mutter ist und beginnt 
mit kleinen Hochsta-
peleien systhematisch, 
die bisherigen übrigen 
Bediensteten gegen den 
Rest seiner Familie aus-
zutauschen. Nun leben 
die Kims buchstäblich 
wie die Maden im Speck. 
Sie plündern die Essens-
vorräte der Parks. Die 
haben so viel, dass sie es 
eh nicht bemerken. Doch 
so einfach, wie sich die 
Kims das gedacht haben, 
ist die Sache nicht. Denn 
sie sind nicht die einzi-
gen Parasiten im Haus.
 Gegensätzlicher kön-
nen arm und reich kaum 
aufeinander treffen. Die 
Parks leben auf einem 
Hügel in einer weitläu- Ab sofort zu haben

Es war die größte Sensation in der Geschichte der Oscar-Verleihung. Erstmals hat ein auslän-
discher Film nicht nur die begehrte Trophäe als bester ausländischer Film sondern auch als 
bester Film überhaupt erhalten. Dazu noch je eine Auszeichnung für Regisseur Bong Joon-
hos und das Drehbuch. All die großen Filmgesellschaften Hollywoods guckten in die Röhre 
gegen den koreanischen Nobody. Nun ist „Parasite“ auch als DVD zu haben. Der Film wird als 
„Gesellschaftssatire“ angekündigt. Doch er ist viel mehr als das. Ein Drama allemal.

figen Architektenvilla in 
kühlem Betongrau, die 
Kims hausen in einem 
stinkenden Kellerloch. 
Ein Umstand, der nicht 
nur dem kleinen Spröß-
ling der Parks auffällt. 
Er konstatiert, dass alle 
Kims gleich riechen. 
Und auch der Firmenchef 
Park registriert auf dem 
Rücksitz seines Merce-
des, dass sein Chauffeur 
Kim senior streng müf-
felt. Der Makel der Ar-
mut wird für die Sinne 
erfassbar und zur Scham 
der Betroffenen.
 Natürlich geht die 
Charade nicht lange gut. 
Das Konfliktpotenzi-
al entlädt sich auf einer 
Familienfeier. Die Ge-

Armut stinkt!
„Parasite“ war die Überraschung bei der diesjährigen Oscar-Verleihung

Die Geburtstagsparty für den Filius wird zum Fiasko

sellschaftskritik mutiert 
zum Thriller, der ohne 
jeden Spezialeffekt aus-
kommt. Fast ein Kam-
merspiel ohne großes 
Budget, aber mit beißen-
der Ironie. Ein Konzept, 
das Hollywood zu den-
ken geben sollte. 

 Text: Eva-Maria Esch

Kampf der Eindringlinge

Reiches EhepaarWie, kein Empfang?

Ein Glücksstein, oder?
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Gabi Büttner 
und Hauke 
Kobarg bilden 
als Bereichs-
leitung künftig 
eine Doppel-
spitze für den 
globalen Che-
mikalien-Ma-
nagement-Be-
reich der be-
kannten Ham-
burger Bera-

tungsgesellschaft für Che-
mie, Pharma und Logistik. 
Die beiden treten die Nach-
folge von Tobias Schulte an. 
Kobarg kommt aus dem Ge-
fahrstoffmanagement und hat 
sich im Unternehmen bereits 
als Teamleiter bewährt.,Bütt-
ner aus der REACh-Bereich 
und leitet bislang die Bio-
zid-Abteilung.   

Josef Steinkell-
ner (55, Foto), 
seit 2017 Mitge-
sellschafter von 
Elmar Hertzog 
Österreich, hat 
planmäßig die 

BLG AutoTec GmbH:

Geschäftsführung des dorti-
gen Unternehmens von Albert 
Klamert (68) übernommen, 
der zusammen mit Hertzog 
& Partner Deutschland das 
Tochterunternehmen 2008 ge-
gründet hatte. Der Fokus wird 
künftig neben Personalbera-
tung auf Mergers & Acqui-
sitions für die Logistik- und 
Supply Chain-Branche liegen. 
Steinkellner hatte sich 2010 
als Unternehmens- und Per-
sonalberater selbständig ge-
macht und stieß 2015 zu dem 
Unternehmen.

Alicia Oster 
wurde Kam-
mer- und Lan-
d e s s i e g e r i n 
im Leistungs-
w e t t b e w e r b 
des Deutschen 

Handwerks und zählt damit 
zu den Besten ihres Fachbe-
reichs im Land Bremen. Die 
Fahrzeuglackiererin wurde in 
der Handelskammer Bremen 
ausgezeichnet. Die 20-Jähri-
ge absolvierte ihre dreijähri-
ge Ausbildung im Technik-
zentrum des AutoTerminal 
Bremerhaven. Ihre Spezia-
lität ist das Lackieren von 
Fahrzeugen nach individuel-
len Vorgaben des Kunden. In 
dem Tochterunternehmen von 
BLG Logistics schlossen 2019 
insgesamt 46 Lehrlinge ihre 
Ausbildung ab.

UMCO GmbH: Elmar Hertzog und 
Partner Management: 
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Rotterdam – Der Rotterdamer 
Hafen egalisierte mit 469 Mil-
lionen Tonnen 2019 sein Um-
schlagergebnis aus dem Jahr 
davor. Der Containerumschlag 
erhöhte sich um 2,1 Prozent 
auf 14,8 Millionen, während 
vor allem der Import von Mine-
ralölprodukten um 12,2 Prozent 
und von Kohle (-14,4 Prozent) 
nachließen. Dagegen boomte der 
LNG-Umschlag mit einem Plus 
von 36,6 Prozent, beim Import 
sogar um 83,1 Prozent, während 
der LNG-Export um 62,2 Pro-
zent einbrach. Beim Rohölexport 
betrug das Minus 42,4 Prozent. 
Dagegen lief der Versand von 
Eisenerz und Schrott sehr gut. Er 
stieg um ein Drittel. Nicht con-
tainerisierte Stückgüter wurden 
6,5 Millionen Tonnen umge-
schlagen (+2,9 Prozent).

Per Wasserstoff
Richtung Alpen

NEPTUN WERFT baut 
Aida-Maschinenraum

Hamburg Süd mit Büros 
in Italien und Spanien  
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Arnheim – Der Rotterdamer Ha-
fenbetrieb und 16 Partner haben 
eine Absichtserklärung unter-
schrieben, wonach der Transport 
von Waren in Richtung Alpen 
künftig mit Wasserstoff getrie-
benen Binnenschiffen abgewi-
ckelt werden soll. Auch das Land 
Nordrhein-Westfalen ist an dem 
Projekt beteiligt und will für Was-
serstofftankstellen entlang des 
Rheins bis Köln sorgen. 

Hamburg – Die Reederei Ham-
burg Süd ist jetzt in Italien und 
Spanien ausschließlich mit ei-
genen Büros vertreten, nachdem 
das Geschäft bisher teilweise 
über Agenten und Joint-Ventu-
res abgewickelt wurde. Auch in 
Ägypten (Alexandria) hat das 
Unternehmen das vollständi-
ge Management der Hamburg 
Süd-Organisation übernommen. 
In Italien hat die Zentrale ihren 
Sitz in Genua mit zusätzlichen 
Niederlassungen in Livorno und 
Salerno. Der Hauptsitz der neuen 
Organisation in Spanien befindet 
sich in Barcelona. Neben einer 
bereits bestehenden Niederlas-
sung in Valencia kümmern sich 
weitere neue Niederlassungen in 
Bilbao, Vigo und Madrid um die 
lokalen Kunden und akquirieren 
Neugeschäfte.

Umschlag in Rotterdam 
stagniert

Rostock – Die NEPTUN 
WERFT hast für ihren Mutter-
konzern, der MEYER WERFT, 
den Maschinenrum für die
„AIDAcosma“ gebaut. Das 140 
Meter lange Stück wurde über 
den Nord-Ostseekanal nach Pa-
penburg überführt. Dort war 
das Kreuzfahrtschiff im Okto-
ber auf Kiel gelegt worden. Der 
Dual-Fuel-Antrieb stammt von 
Caterpillar und beinhaltet auch 
LNG-Tanks. Die Schiffe der 
Helios-Klasse (184.000 BRZ), 
zu der auch die „AIDAcosma“ 
gehören wird, sind 337 Meter 
lang, 42 Meter breit und ver-
fügen über 2.600 Kabinen. 14 
der 16 Aufträge für Kreuzfahrt-
schiffe, die in den Büchern der 
MEYER WERFT stehen, sehen 
LNG-Antriebe vor.

Hapag Lloyd verdoppelt
fast den Gewinn
Hamburg – Die Reederei Ha-
pag Lloyd hat 2019 ihren Ge-
winn vor Steuern (EBIT) auf 
844 Millionen Euro gesteigert, 
nach 444 Millionen Euro in 
2018. Wesentliche Treiber der 
positiven Geschäftsentwicklung 
seien bessere Frachtraten und 
ein konsequentes Kosten- und 
Erlösmanagement, erklärte das 
Hamburger Traditionsunterneh-
men. Die Umsätze erhöhten sich 
um rund neun Prozent auf 12,6 

Milliarden Euro. Positiv zum 
Umsatz beigetragen haben eben-
so eine um 1,4 Prozent auf mehr 
als 12 Millionen TEU gesteiger-
te Transportmenge und ein stär-
kerer US-Dollar Wechselkurs 
gegenüber dem Euro. Geringere 
Aufwendungen für das Hand-
ling und den Inlandtransport 
von Containern sowie der leicht 
niedrigere durchschnittliche 
Bunkerverbrauchspreis wirkten 
zudem entlastend auf die Trans-
portaufwendungen.




